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Prof. Dr. Ernst Ebrenbaum 
Da. mittlere Dienstgebäude der BFA für Fischerei, in welchem sich das Institut 
für Seefischerei und das Institut für Küsten- und Binnenfischerei befinden, ist 
na~h einem der bekanntesten Wissenschaftler aus den Anfängen der Fischerei-
wissenschaft benannt. 
Da in den vorhergehenden Heften die Namensgeber für die beiden anderen Dienstge-
bäude, Herwig und Benecke. schon gel':'ürdigt uurden, soll heute der Lebenslauf 
des wohl in der Praxis am bekanntesten der 3 Wissenschaftler, von Prof. Dr. Ernst 
Ebrenbaum folgen. r 
Ernst Ebrenbaum wurde ~ 20.12.1861 zu ~erleberg in der Westprignitz geboren. 
Nacti dem Besuch des Realgymnasiums in seiner Vaterstadt studierte er in Berlin, 
Würzburg und Kiel Naturwissenschaften mit besonderer Bevorzugung der Zoologie. 
Nach seinem Doktor- und Staatsexamen (1884) war er zunächst im Schuldienst 
in Kiel und Berlin tätig. 
ait der Fischerei kam er 1888 in Berührung. Auf Empfehlung von Prof. Wöbius in 
Xiel wurde er vom Vorsitzenden des Deutschen Seefischerei-Vereins, dem Präsiden-
ten !.Herwig. an die Nordsee entsandt, um eine zoologische Wanderstation einzu-
richten, die sich im Interesse der Fischerei betätigen sollte. Seine erste Auf-
gabe war, die Naturgeschichte der Nordseegarnele (Crangon vulgatis) zu studieren. 
Zunächst wurde diese Station in Ditzum errichtet, 1889 nach Carolinensiel ver-
legt. 1890 erschienen die Ergebnisse als Sonderbeilage in den"Yitteilungen des 
Deu t schen Seef ischerei-Vereins". 
Jn~i8chen war die Station an die EIbe verlegt worden, zunächst nach Cuxhaven, 
dann nach Finkenwerder und Altona. ]n diesen Jahren 189~-1892 hatte Ehrenbaum 
Gelegenheit, die Elbfischerei und die von der EIbe ausgehende S~efischerei 
auf das genaueste kennenzulernen. Aus dieser Zeit stammen seine Arbeiten über 
di·. Elbfische und ihre Entwicklungsstadien. 
Durch die Förderung Herwigs fand er schon damal. Gelegenheit, sich mit der See-
fischerei und ihren Betriebsarten bekannt zu machen und zugleich die großen 
Fr~gen ins Auge zu fassen, deren Beantwortung zu den vornehmsten Aufgaben der 
im Fischereiinteresse arbeitenden ~issenschaft gehört. Fast jedes Jahr ergab 
sich die Gelegenheit, an einer Untersuchungsfahrt mit einem gecharterten Fisch-
dampfer in die Nordsee teilzunehmen. So nahm er u.a. 1889 und 1890 an den im 
Auftrage des Deutschen Seefiecherei-Verein. von ~rof. Dr. Heincke durchge-
führten Suchreisen zum Auffinden neuer Heringefangplätze und über das Vorkom-
men laichreifer Heringe in der Nordsee teil. Zeitweise wurde er auch von 
Herwig ale Sekretär in Anspruch genommen und 80 mit der umfangreichen Geschäfts-
führung des Seefischerei-Vere ins vertraut gemacht. 1890 wurde ihm mit Heincke 
die Einrichtung der Fischereiabteilung auf der nordwestdeutschen Gewerbeaus-
stellung in Bremen übertragen. 
1892 wurde er von Heincke an die neu gegründete Biologische Anstalt auf Helgo-
lan~ berufen, wo er zunächst als Assistent und später als Kustos für Seefische-
rei tätig war. Die Zahl seinor Veröffentlichungen in seiner 18jährigen Zuge-
hörigkeit sind sehr umfangreich und haben ihn bereits damals international be-
kannt gemacht. Seine Arbeiten sind damals zumeist in den ·Wissenschaftlichen 
Ye.resuntersuchungen~ der Biologischen Anstalt Helgoland erschienen. 1894 er-
schien eine Studie über den Helgoländer Hummer, daran eine Arbeit über die 
Na.urgeschichte einiger Elbfische, Die folgenden veröffentlichungen befassen sich 
mi. Eiern, Larven bzw. den Jugendformen der Nordseefische. Seine genauen 
Kenntnisse auf dem letzteren Spezialforschungsgebiet sicherten ihm auch bald 
einen Platz unter den Mitarbeitern des Internationalen Rates für Meeresfor ~ 
8ehung, der zu Beginn des neuen Jahrhunderts gegründet worden war. Mit dem 
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Reichsforschungsdampfer "Poseidon" wurden in dieser Zeit zahlreiche Fahrten zur 
Erforschung der Laichverhältnisse und der verbreitung der Larven unserer Fische 
unter seiner Leitung durchgeführt. 
Trotz seiner Tätigkeit auf Helgoland ging der Kontakt mit der praktischen 
Fischerei nicht verloren. Durch seine Teilnahme an Fischerei-versammlungen und 
an Konferenzen blieb diese verbindung weiter bestehen, wenn auch nicht mehr so 
stark wie vor seiner Helgoländer Zeit. Doch hatte er häufig Gelegenheit, seine 
Irfahrungen durch wiederholte Teilnahme an Fischereiausstellungen zur verfügung 
zu stellen, wobei er auch seine Kenntnisse über ausländische Fischereien erwei~. 
tern konnte. So nahm er 1893 im Auftrage des Seefischerei-Vereins an der Aus-
stellung in Chikago, 1904 an einer ähnlich~n Ausstellung in St. Louis teil. 1896 
war er aktiv an der groll.en Seefischerei-Ausstellung in Berlin b"teiligt, die er 
als Generalkommissar des Seefischerei-Vereins mit organisieren half. Reisen nach 
Dänemark, England, Frankreich, Italien, Norwegen, österreich und Schottland 
gaben ihm Gelegenheit, neben der Fischerei dieser Länder auch die dort tätigen 
Fachwissenschaftier und ihre Arbeitsbedingungen kennenzulernen. Seine Erfahrung-
en mit fremden Aquarien war für den Ausbau des Helgoländer Aquariums, das seiner 
persönlichen Leitung unterstellt war, von unschätzbarem Nutzen. 
Der Seefischerei-Verein nahm Ehrenbaum in dieser Zeit häufig als Gutachter in 
fischereilichen Fragen in Anspruch. So wurde ihm 1892 im Einverständnis mit der 
Biologischen Anstalt die Leitung der Untersuchungen über die Emsfhcherei über-
tragen. Im gleichen Jahre würde er auch zum Ausschußmitglied des Seefischerei-
Vereins ernannt. Während seiner Helgoländer Tätigkeit wurde er ferner vom Fisch-
erei-Verein der Provinz Brandenburg und vom Hamburgischen Haupt-Fischerei-ver-
ein zum korrespondierenden Mitglied ",rnannt. Anfang 1900 wurd ihm der preußische 
Professortitel verliehen. 
Das Jahr 1910 ist sowohl durch das fünfundzwanzigjährige Jubiläum des Deutschen 
Seefischerei-Vereins als auch das der deutschen Dampferhochseefischerei so-
wie durch die Gründung der Fischereibiologischen Abteilung am Naturhistorischen 
Museum in Hamburg bemerkenswert. War man bis dahin fast ohne die Hilfe der 
Wissenschaft ausgekommen, so setzte sich jetzt doch der Gedanke durch, daß die 
weitere Entwicklung der Seefischerei eine gründliche Erforschung der Meere und 
seiner Nutziischbestände erforderlich mache. Die Voraussetzung für diese Forsch-
ungen wurden von Senat und Bürgerschaft der Hansestadt Hamburg mit dem 1.4.1910 
geschaffen. Die Fischereibiologische Abteilung war die Keimzelle des heutigen In-
etituts für Seefischerei der Bundesanstalt für Fischerei. Der Initiator der 
Schaffung dieser Abteilung war der damalige Fischereidirektor Dr.H. Lübbert, 
der dem Direktor des Zoologischen Museums, Prof. Dr. K. Kraeplin, empfahl, Prof . 
Dr. E. Ehrenbaum als Leitor dieser neuen Abteilung zu berufen. 
Die Aufgaben, die ihm nach der Gründung der Fischereibiologischen Abteilung 
am Naturhistorischen Museum in Hamburg übertragen wurden, sind auch aus dem 
Jahresbericht für 1910 des Direktors Prof. Dr. Kraeplin ersichtlich. Es heißt 
dort: R •• , daß die Tätigkeit des Leiters in erster Linie allgemeine Orientierung 
über die Fischereiverhältnisse des EIbegebietes zum Zielpunkt hat.· Im 
"Fischereiboten" , wohl aus der Feder des Fischereidirektorl! Dr. Lübbert stammend, 
lesen wir: ~Wird ••• diese Neuschöpfung ••• auch voraussichtlich an erster 
Stelle den unterelbischen Fischern zugute kommen, geht do~h ihre Bedeutung weit 
über das Interessengebiet der Untereibe hinaus; eine Reihe der wichtigsten 
f;ischereibiologischen Fragen, die für die ganze deutsche Fi scherei Interesse 
haben, bedarf der Klärung ••• n. Daß Ehrenbaum die besten Vora~.setzungen für 
diese geforderten Arbeiten mitbrachte, steht außer Frage. Aus persönlichen 
Gesprächen ist dem Schreiber bekannt, daß Ehrenbaum gern diesem Ruf von Helgo-
land nach Bamburg gefolgt war. 
Bald nach seinem Amtsantritt wandte er seine Tätigkeit wieder der Fischfauna 
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der Untereibe und der Nordseeküste zu, besonders dem Aal, der Flunder, dem Elb-
hering, daneben Abwasserfragen. Auch Arbeiten, die er im Rahmen der Internatio-' 
nalen Weerasforschung übernommen hatte, wurden in der Abteilung fortgesetzt. So 
über die PlattfiBchlarven der Nordsee und über die Makrele. Über die letztere 
war ihll die Generalberichterstattung vo. Internationalen Rst für Weeresforschung 
übertragen worden. Bis zum Kriege nahm er zu dem Zweck an mehreren Reisen des 
Reichsforschungsdampfers ·poseidonn teil. Neue Aufgaben für die Abteilung ergaben 
sicb 1912 durch die Mitgliedschaft des vom deutscb~n Fischerei-verein gegründeten 
Ausschusses für die Kolonien: Studien ihrer Fischereiverhältnisse an der Küste 
und im Binnenlande, Einführung europäiscber Betriebsmethoden und deutscher Zucht-
fische. Gleichzeitig wurde der Plan einer Fischereiexpedition nach Kamerun auf-
gestellt und die Teilnahme dafür vorbereitet. 
Ehrenbaum hielt auch Vorlesungen mit Übungen und Exkursionen am Kolonialinstitut 
und eetzte damit die Tätigkeit anderer Museumsangehöriger und Lübberts fort. 
Seine Vorlesungen beschäftigten sich in erster Linie mit der Biologie der hei-
mischen Fische der ElbmÜDdung, der Nord- und Ostsee. Die Zahl der Höre,r lag ge-
wöhnlich zwischen 20 und 40. 
Da die Unterbringungsmöglichkeiten im Museum begrenzt waren, mußten sehr bald 
neue Räume und Laboratorien in der Kirchenallee 47 im 1. Stock gemietet werden, 
wo sich in den nächsten 28 Jahren die wissenschaftliche Tätigkeit der Abteilung 
abspielte, z.B. der Aufbau einer wissenschaftlichen Sammlung und der Bibliothek. 
Die anwachsenden Aufgaben erforderten auch eine personelle vergrößerung. Als 
einzige Hilfskraft war seit deren Bestehen nur ein Laboratoriumsgehilfe vor-
handen. Als wissenschaftlicher Hilfsarbeiter wurde am 10.3.1913 Dr. K. Marcus 
auf Grund eines Abkommens mit dem Deutschen Seefischerei-Veroin in die Fische-
reibiologische Abteilung für Ehrenbaum eingestellt und ein Jahr später in den 
hamburgischen Staatsdienst übernommen. Er beteiligte sich neben den Untersu-
chungen ~ber die Abwachsverhältnisse des Aales an den Elbuntersuchungen sowie 
an der Berichteretattung über ausländische Fischereien im "Fischerbotim" , 
dessen Redaktion Ehrenbaum gemeinsam mit Lübbert seit dem 1.5.1910 führte. 
Das Aufgabengebiet der Abteilung verlagerte sich mit den Jahren immer mehr 
auf das Gebiet der Hochseefischerei. Das Aufblühen der Rchleppnetzherings-
fischerei in der Nordsee seit 1912 beunruhigte die britischen Treibnetzfi-
scher. Die englieche Regierung hatte deshalb eine wissenschaftliche Untersn-
chung und Klärung,der Verhältnisse beim Internationalen Rat für Meeresforschung 
in Kopenhagen angeregt. Da auch seit 1913 die deutschen Fänge eine bedeutende 
Steigerung erfuhren, wurde das Studium dieser Fischerei von der Abteilung in 
Angriff genommen, zumal Hamburg-Altona als Hauptsitz der heringsverarbeitenden 
Industrie die beste Gelegenheit dazu bot. Die von der Deutschen Kommission für 
Meeresforschung im Rahmen der Internationalen Meeresforschung geförderten Un-
tersuchungen konnten anknüpfen an die Arbeit Heinckes über die Naturgeschichte 
des Herings, an die schon erwähnten Nordseeuntersuchungen um 1890 und an die 
der Abteilung über den Elbhering. 
Im Sommer und Herbst 1913 wurde auf den Märkten und auf Fischdampferreisen 
ein umfangreiches Beobachtungsmaterial aus den Schleppnetzheringsfängen zu-
sammengetragen und nach Längenzusammensetzung. Gewicht, Geschlecht und Alter 
analysiert. Der Krieg verhinderte jedoch die Vervollständigung und Bearbei-
tung dieses Alaterials. 
Die j,riegsbedingte Einschränkung der Abteilung hemmte die wissenschaftliche 
Arbeit auf Jahre hinaus. In der Abteilung war während des Krieges als frei-
willige Mitarbeiterin von 1914-1923 nur Fräulein Dr. G. Mohr und seit 1916 
eine Dame als technische Angestellte tätig. Neben Rassenstudien an der Makrele 
arbeitete Fräulein Mohr über Wachstum und Alter von Seezunge, Zander, Barsch 
und Kaulbarsch. 
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Ehrenbaum befaßte sich in dieser Zeit als Mitglied des Ausschusses für Volks-
ernährung mit Vorträgen und veröffentlichungen über den' Fisch als Kriegskost, 
den Nährwert von Klippfisch, Salzfisch und Miesmuschel usw. Gemeinsam mit 
Prof. Planck (Leipzig) und dem hamburgischen Gerichtsphysikus Dr. R.mter be-
schäftigte er sich mit der Verwendbarkeit des Ottesen-Schnellgefrierverfahrens 
für Fische. Angeregt durch die Tätigkeit von Lübbert in Konstantinopel erschien 
1916 daneben eine ausführliche Darstellung der " Seefischere!_ ~_den osmanischen 
Gewässern". 
Nach Beendigung des Krieges dauerte es noch einige Zeit, bis die Abteilung. ge-
nügend Personal besaß und die praktische" Fischerei wieder ihre Bewegun,sfrei-
heit gefunden ,hatte, um die wissenschaftlichen Arbeiten auf den Fischmärkten 
und auf See wieder beginnen zu können. Der wissenschaftliche Mitarbeiter und der 
Laborant waren aus dem Kriege nicht heimgekehrt. Von 1919-1922 .echselten die 
wissenschaftlichen Hilfskräfte -sehr zum Nachteil der wissenschaftlichen Ar-
beit- ziemlich häufig. In dieser Zeit waren Dr. A. Wulf, Dr. N. Peter.s und 
Dr. Holm nacheinander in der Abteilung tätig. Mit dem Eintritt Dr. H. Lhsner 
im Herbst 1922 konnte dann über ein Jahrzehnt die Kontinuität der Untersuchun-
gen gewährt werden. Den steigenden Anforderungen entsprechend wurde dann zum 
Mai 1923 eine neue wissenschaftliche Mitarbeiterstelle ,eschaffen, die mit 
»r. W. Schnaltenbeck besetzt wurde. Ende 1925 konnte dann ein neuer Laboratori-
umsgehilfe eingestellt verden, der auch heute noch i~ Institut für Seefischerei 
tätig ist. Auch Oberstudiendirektor Dr. Stadel, der heute noch freiwilliger 
Mitarbeiter des Instituts ist, '>rar damals schon tätig. 
Durch seine internationale Tätigkeit hat Ehrenbaum mit vielen ausländi"chen 
Forschern persönliche Beziehungen anknüpfen können, die auch der Abteilung 
zugute kamen. 1911 arbeitete Dr. Marukawa aus Tokio für mehrere Monate in der 
Abteilung über Alter und Wachstum beim Aal. 1912 im März folgte der Student 
Erickson. In den Jahren 1925 bis 1930 war wiederholt der schottische Fischerei-
biologe H.ll. Kyle mit Untersuchungen über Plattfische beschäftigt, WOl'au. sich 
dann eine Zusammenarbeit auch über andere fischereiliche Themen entwickelte. 
Aus späteren Jahren sei dann noch Dr. S. Muzini~ genannt. 
Im März 1920 wurde Ehrenbaum ordentliches Mitglied der neuen Deutschen Wissen-
schaftlichen Kommission für Meere.forschung, Nachfolgerin der 1901 gegründeten 
Deutschen Wissenschaftlichen Kommission für die ' Internationale Meeresforschung, 
in der er schon lange tätig gewesen war. Von diesem Zeitpunkt an entwickelte 
'sich die Fischereibiologische Abteilung als das aigentliche deutsche Herings-
forschungszentrum. Die Arbeitseinrichtung war anfänglich durch Fragen im Zusammen-
hang mit der seit 1920 stark zunehmenden Schleppnetzheringsfischerei bestimmt. 
Wieder war es ·zunächst die Überfischungsfrage, die man nun mit Hilfe von Markt-
und Seeuntersuchungen wie statistischen Erhebungen in Angriff nahm. Bald zeigte 
es sich jedoch, daß man die gesamte Lebensgeschichte des nering~bzw. die 
seiner verschiedenen Rassen und -ab 1926- auch die Treibnetzfischerei in 
diese Forschung einbeziehen mußte. Dr. Schnakenbeck bearbeitete die Rassen-
fragen, während Dr. Lissner die übrigen Untersuchungen durchführte. Diese um-
fangreichen und im Hinblick auf die wirtschaftliche Bedeutung des Herings be-
sonders wichtigen Arbeiten, wurden in Zusammenarbeit mit den Wissenschaftlern 
der übrigen Nordseestaaten durchgeführt. Es bleibt das Verdienst Ehrenbaums, 
die moderne und auf die fischereiliche Praxis ausgerichtete Heringsforschung 
tatkräftig mit entwickelt zu haben, wenn auch die ' Intensivierung dieser Unter-
suchungen und greifbare Ergebnisse erst später eintraten. 
Wenngleich der ursprüngliche erste Programmpunkt der Abteilung, die Elb- und 
Küstenuntersuchungen, zugunsten der Heringsarbeiten etwas in den Hintergrund 
trat, fand doch auch er in einer Reihe vornehmlich von Dr. Schnakenbeck über-
nommene Arbeiten Berücksichtigung. 
Auch dem Aal widmete man auf Grund seiner Wichtigkeit in der Untereibe und in 
den Binnengewässern eingehende untersuchungen. Vom Deutschen Fiscberei- Verein 
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war für die Aalbrutbeschaffung und -verteilung durch Fischereidirektor Lübbert 
die Zentrale in Hamburg geschaffen worden, an deren Ausbau die Abteilung eben-
falls beteiligt war. Bei dieser Zusammenarbeit traten die Fragen der Eignung 
der Satzaale aus der' Unterelbe gnd der Einfluß ihrer Entnahme auf den Bestand 
auf, und die Frage der Abwachsverhältnisse von Aalbrut und Satzaal in den Bin-
nengewässern sowie des Anteils der Männchen und Weibchen besaß für die Praxis 
erhebliche'Bedeutung. Diese Arbeiten waren beim Ausscheiden Ehrenbaums noch nicht 
abgeschlossen, aber aein Name ist mit der Aalforschung rühmlichst verknüpft. 
Erwähnt werden müssen auch die vielen anderen Arbeiten, wie Alters- und Wachs-
tumsunterauchungen an Stint, Zander, Schnäpel, aus Amerika als Besat~fische 
eingeführten Forellen sowie die Bearbeitung der Fische von Kamerun, SW- Afrika 
und den osmanischen Gewässern; Beratungen deutseher Unternehmer über fischerei-
liche Beteiligung im Ausland traten ebenfall s wieder auf. Erwähnt · seien hier 
die Fischereiversuche des Fischdampfera "Sonderburg" 1924 unter Führung von 
Kapitän C. Wilhelmi in den ägyptischen Gewässern. Von solchen Reisen erhielt 
die Abteilung gut erhaltene Sammlungen von wissenschaftlichem Wert. Auch 
fischereitechnische und fischindustrielle Fragen, wie z.B. das Schnellgefrier-
verfahren, wurden bearbeitet. 
In diesen Z,eitabschnitt fielen auch die eingangs erwähnten Ar,bei ten Ebrenbaumll 
im Rahmen der Internationalen Meerssforschung. Seit dem Wiedereintritt Deutsch-
lands in diese Organisation (1926) wirkte Ehrenbaum regelmäßig als deutscher 
Experte an deren verhandlungen mit. 
Neben der forschenden Tätigkeit muß noch die in dieser Zeit stark vermehrte 
Aufklärungs- und Lehrtätigkeit erwähnt werden: Fischereitagungen, vorlesungen, 
Unterweisung von Studenten, Überlassung von Arbeitsplätzen, Gutachtertätigleit 
und Auskunfterteilung sowie die Benutzung der Bibliothek durch Gäste. Außer 
einer reichhaltigen khthyologischen Sammlung war eine umfangreiche Biliothek 
neu aufiebaut worden, die sich besonders durch ihre Reichhaltigkeit an Zeit-
schriften aus der ganzen Welt au!!zeichnete. Die 1929 durch den hamburgischen 
Staat erworhene I'rivatbibliothek !!tellte einen wertvollen Zuwachs von mehr als 
500 Bänden und über 5000 Sonderdrucken dar. Sehr wichtig war der Tauschverkehr 
mit den veröffentlichungen der einzelnen Mitarbeiter und dem "Fiscbereiboten", 
der alll Mitteilungsblatt der Abteilung für die Praxis galt und seit 1910 erst 
mit H. Lübbert gemeinsam, später von Ehrenbaum allein redigiert wurde. 
Ehrenbaum hätte 1926 in den Ruhestand treten müssen, docb wurde sein Ver-
bleiben im Amt bis zu seinem 70. Geburstag weiter verlängert. Als Grühde 
dafür werden in den Jahreberichten des Direktors des Zoologischen Staats-
institu8 und Museums die laufenden Arbeiten für die Internationale MeereII-
forschung und die Mitherausgabe des seit 1926 erscheinenden "Handbuche!! der 
Seefischerei Nordeuropas" angegeben. In ihm hatte Ehrenbaum auch die Bear-
beitung der "Naturgeschichte und wirtschaftlichen Bedeutung der Seefische 
Nordeuropas" übernommen. Auch sm "Handbuch der Bfnnenfischerei Mitteleuropas" 
beteiliite er sich mit verschiedenen Beiträgen, ferner an der Darstellung 
der Fische in der "Tierwelt der Nord- und Ostsee". 
Als Prof. Dr. Ehrenbaum nach 21jähriger Leitung der Fiscbereibiologischen 
Abteilung und 43jähriger fischereibiologischer Tätigkeit Ende Dezember 1931 
in den Ruhestand trat, zeigte die vom Hamburgischen ßauptfischerei- Verein zu 
seinem Ausscheiden veranstal tete Festsitzung deutlich" welche Wertschätzung 
er und die Abteilung auf diesem Fachgebiet besaßen. Groß war die Zahl der 
Teilnehmer, die ihm ~us Deutschland und allen Seefischereiländern Nordeuropas 
ihre Sympathien bezeugten. Die hamburgischen Behörden waren ebenso vertreten 
wie di e DWK. die Marinele~ tung und die Fiechwirtschaft. Die Professoren 
D'Arcy Thompson (Großbritannien), J. Schmidt (Dänemark), J. Hjort (Norwegen), 
T.H. Järvi (Finnland), N.H. Knipowitsch (Rußland) und Dr. E. Le Danois (Frank-
reich) sandten Glüclnriinsche im Namen der Wissenschaft ihrer Länder . 
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Nach seinem Ausscheiden hatte Ehrenbaum auch weiterhin einen Arbeitsplatz, den 
er in den folgenden Jahren noch regelmäßig in Anspruch nahm. Mit zunehmender 
verschlechterung seines Gesundheitszustandes -er litt an Kreislaufstörungen-
zog er sich mehr und mehr zurück, stand aber noch häufig telefonisch mit der 
Abteilung in verbindung. Als der Bombenkrieg auf Hamburg einsetzte, entschloß 
sich seine Familie, mit ihm zu Verwandten nach Marburg zu ziehen. Hier ist er 
am 6. März 1942 verstorben •. 
K. Schubert 
Institut für Seefischerei 
Hamburg 
Neues ForschungsschiffMeteor 11 in Dienst gestellt 
Am 8. Februar wurde im Beisein des Herrn Bundespräsidenten und seiner 
Gattin das neue Forschungs8chiff der Deutschen Forschungsgemeinschaft und 
des Deutschen Hydrographischen Instituts in Bremerhaven in Dienst gestellt. 
Zu dieser Feier hatten sich führende Männer der Wissenschaft aus allen Teilen 
der Bundesrepublik, wie Vertreter von wirtschaft und verwaltung eingefunden. Der 
neue"Meteor" trägt seinen Namen nach dem 1924 gebauten Forschungs- und Ver-
mes8ungsschiff, das durch seine atlantische Forschungsfahrt 1925-1927 und die 
sich daran anschliessenden Fahrten Weltruhm erzielte. Die Taufrede hielt der 
Bundespräsident und hob dabei die Bedeutung der Meeresforschung' für die 
Fischerei und die Beseitigung des Hungers in der Welt hervor. Er erinnerte an 
die Worte Kennedy!s, daB,wenn es den Industrieländern nicht gelänge, den Hunger 
in der Welt zu beseitigen, sie auf die Dauer auch den Hunger nicht von ihren 
eigenen Ländern fern halten könnten. Die Taufe nahm die Gattin des Bundesprä-
sidenten vor und wünschte dem Schiff und seiner Besatzung allzeit gute Fahrt. 
Die"Meteor" wird im Oktober in den Indischen Ozean fahren, um mit 40 anderen 
Forschungsschiffen an der "lnt. Indian Ocean Expedition" teilzunehmen. Für 
1965 ist eine Expedition in den Atlantik zum "Jahr der ruhigen Sonne" vorge-
sehen. 
1. SEEFISCHEREI 
Bericht über die 74. Forschungsreise des 
Fischrefforschungsschiffes KAnton Dohrnft • 
A. v. Brandt 
Am 15.1.'1964 lief FFS .. Anton Dolliln" zu einer Reise in die Nördliche Nord-
see und den Atlantik aus. Ziel der Fahrt waren die Gewässer bei den He-
briden und Färöer, die Nördliche Nordsee (Muckle Flugga und Tampen) und da~ 
Gebiet Svinnöy- Fröyabank. 
Nach dem von 'Dr. U. Schmidt, Institut für Seefischerei, Hamburg, aufge-
stellten Programm sollte vor Beginn der Laichzeit de~ Köhlers in den ge- , 
nannten Gebieten eine Bestandsaufnahme der Kählerbevölkerung vorgenommen 
werden; wobei die gefangenen Fische anf Geschlecht,. Reife, Körperlänge 
und Alter zu untersuchen waren. Daneben stand die Befischung eventuell fest-
gestellter pelagischer Köhlerschwärme und die untersuchung der anderen mit-
gefangenen Nutzfischarten mit auf dem Plan. In den westbritischen Gewässern 
waren einige Tiefenhols vorgesehen, die Material für die wissenschaftliche 
Sammlung für Untersuchungen zur verbreitung der Tiefseefhche des Instituts 
für Seefischerei liefern sollten. Weitere Aufgaben bestanden in der Unter-
suchung der verbreitung, Tiefenstaffelung und Zusammensetzung der Rotbarsch-
bestände und in der Fischerei auf Blaumaul, einen nahen Verwandten des Rot-
barsch. Da sich dieser Fisch im Gegensatz zum Rotbarsch ohne grössere ~chwie­
rigkeiten im Aquarium hält, war beabsichtigt, für Lebendbeobachtungen einige 
Blaumäuler in den Hälterungsbecken auf "Anton Dohrn" mitzubringen. 
